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mit gebcm, ftarfe SRinggfragen, fcbufjfrefe SBmfts

ftücfe, SRücfenftücfe, SBlecbfcbürje, Sflrm= unb S8cin=

fcblenen unb lange SBlecbbanbfcbube. ©ie waren mit
Sanje, SDegen unb gWei Sßlftolen, Welche fchon tm

16. 3ahrhunbert mtt SRabfchlöffem oerfehen waren,
bewaffnet. Seber SReiter müfjte einen gut gebccften

S£urniers'J)engft reiten-
SDie ©cbüt}eti= ober SRingerpferbe hatten ebenfalls

fcbufjfrcie $arntfcbe mft ftäblernen Äragen, SRücfen*

ftücf, Sßanjerärmcl unb SBlecbbanbfcbube unb offene

Sßicfelbauben. Slufjer einem furjen geuerrobr waren
fte ebenfalls mit gwei Sßlftolen unb mit bem SDegen

bewaffnet.
SDie febwere SReiterei ber SDeutfcben, wie Jene ber

granjofen, focht en haye unb formirte blofj gum
SIRarfcb ©cbwabronen ober tiefe Raufen. SDann

waren fie nacb bem StuSbrucf groffartS fo biebt ge=

fcbloffen, bafj man feinen Slpfel werfen fönnte, ber

nicht auf einen -£>elm ober eine Sanje gefallen wäre.

3m 15. 3«l)rbunbert gingen bie SDeutfcben juerft
oon biefer SluffteUungSart ab, unb fingen an, ©cbwa=

bronen ju formiren, bie in tiefen SIRaffen angriffen,
©panier unb SBurgunber ahmten fie nach, ©tft ofel

fpäter bie granjofen, bei welchen flcb bfe Chevalerie
unb alte gecbtart am längften erhielt. SRocb jur
8eit granj IL focht bie franjöftfche SReiterei auf einem

©lieb gu ihrem SRacbttjefl unb würben in golge beffen

burch bie »on Äarl V. eingeführte SReiterorbnung bei

jeber ©elegenheit geworfen.
©rft in ber ©eblaebt oon SRontoncour, 1569, at*

taquirte fte baS erfte SDM, unb jwar mtt günftigem
©tfolg, in ÜRaffen.

SDie beutfebe SReiterei ftellte ihr ©efebwaber anfangs
in Äeilform, fo bafj baS lefcte ©lieb um jwei SDrlt«

tel ober boppelt breiter war als baS erfte, auf.
(»Brantome IV. pag. 345).

SDocb ba bfefe gotmation ber SReiterei fich nfcht

als fo oortbeübaft erwies, als man erwartet hatte,

ging man balb in bie »ieteefige über. SDie febwer

gebarnifchten SReiter bilbeten bie erften ©lieber unb
bie glanfen. hinter ihnen folgten bie mit halben

SRüftungen unb bie ©cbüfctn gu Sßferb. SDie ©lte=
ber waren gewöhnlich 19 bis 21 SKann unb erbfel=

ten ungefähr etne ber grontbreite gleiche Siefe.
»Bor biefen in gleichzeitige SBferecfe aufgefüllten

SReitergefchwabern ftanben oft auf efnem ofcer mebre=

ren ©liebem berittene SlrguebufflereS, bie cingeln

auf ben geinb fchoffen unb fich fobann hinter ihre
©cbwabronen jurücfjogen.

(gortfefcung folgt.)

ftclbjug 1870. 3>it franjofifttje Ätumume. SBon

Dberftlieutenant Z. Bonie. 3n'S SDeutfcbe über«

tragen, mit Sltimerfungen unb einem »Borwort

»on g. ü. 8 * * *. ÄBnigSberg, 1872. 3lfa=

bemifebe SBuchhanblung.

5DaS »orliegenbe intereffante unb lebrreicbe S8ucb

fann ben &£>. Äaoaflerie=Dffjjieren unferer Sflrmee

ganj befonberS empfohlen werben. 3n bemfelben

wirb bie Sbätigfeit ber franjöfifchen unb beutfchen

©aoallerie mit einanber üerglicben, fämmtliche Äa»al=

lerfegefechte in efngehenber SBeife behanbelt, worauf

ber |>err »Berfaffer fich über bie fünftige SBerwenbung

ber Äaoallerie »or, währenb unb nach fcer ©eblaebt

auSfpricht unb mit bec lebhaften Slufforberung an
bfe granjofen, ftch ju ber SReoanche oorjubereiten,
fcblfefjt.

SIRit großer Slnerfennung fprfcbt bfe ©chrift oon
ber beutfchen SReiterei in SBejug auf SluSbilbung,
SBerfiänbnifj unb SBerwenbung unb hebt befonberS

ihre »orjfiglicbcn Seiftungen im ÄunfcfchaftS= unb

©fcberbeftSbienft heroor, währenb fie bie SKängel unb
Schwächen ber franjöfifchen SReiterei, welche 1870

nichts als ihren glänjenben 2Ruth bcfcifj unb beinahe

befiänbtg tn fehlerhafter SBeife oerwenbet unb nach

ben ©runbfäfcen einer Saftif geführt würbe, welche

©ergangenen 3eit angehörte, offen eingefteht.

golgenbe ber ©chrift entnommene SDarfieflung wirb
biefe »Behauptung beftätigen. Dberftlieutenant 23onie

fagt:
„©leieb »on Stnfang beS ÄriegeS an gibt unS bie

beutfebe Äaoallerie bureb fühne SReiterftücfe an bet

Dftg«enje SBeweife ihrer ©efebiefliebfeit unb 3ntefli=

genj. SKit einer unerhörten SDretfiigfeft oerläfjt fie

ih« Serritorium. ©inige SReiter auSwählenb, um ju
beobachten unb genau ju feben, treibt fie biefelben in
unfer Sanb oor. 5Rur fünf bfS fechS an ber Safjl»
fommen fie in ootfem 3agen, burebfehneiben bie Ze-

legraphenbrähte unb auf ihre Sßferbe nfebergebeugt,

fprengen fie bureb bfe Drtfchaften, beren ©fnwohner
entfefct finb. ©S ift baS wahre SBllb einer beutfeben

BaHabe. — ©ie fommen, jieben wie be« Sffiinb oor*
übe« unb oerfchwinben, um ju ben Sudeten jurücf*
jufehren, ©egen ©nbe 3nli fanben bfe erften SReiter»

fcharmüfjel ftatt. SDen 28. erfolgte ein Sufammenftofi
nörblfch »on ©aargemünb, in ber SRäbe ber SBrücfe

über bfe SBlieS. 3n ber SRacbt machten baierifche

3äger eine SRefognoScimng, um bie ©ifenbahn »on

©aargemünb nacb $agenau ju gerftören.

3eben Sag beginnt ber geinb »on SReuem. ©ine«

gliege »ergleicbbar, welche reijt, welche man »erjagt
unb bie immer wieberfommt, ift er unfafjbar. ©eine
SReiter treiben bie Äübnljeit fo weit, bafj fte abfitjen
unb in bie Käufer einbringen, ©o würbe im ©Ifafj
eine burch bafcifcbe Äaüatleriften in ber ©egenb »on
sjcieberbronn ausgeführte SRefognoScimng überrafcht

unb burd» bie Unfrigen angegriffen. &wei babifche

SDragoner^Dfftjiere unb ein ©nglänber würben er«

fchoffen. Slber waS fam'S barauf an, wenn nur
einer burchfommt unb jurfieffehrt, um ju melben,

WaS er gefehen hat: baS SRefultat, waS man haben

wollte, ift erreicht. @o war baS erfte Sluftreten be«

beutfchen SReiterei; fie jeigte junädjft bamit, bafj fie

ein unbegrenjteS Sutraucn in bie SDreiftigfeit ihrer
SIRannfcbaft, fowie in bie SelftungSfäbfgfeit ihre«

Sßferbe hatte.

©rftaunt übet biefe Slrt unb Sffieife, aufjutreten,
fucht unfere Äaoallerie fich bem ju wiberfefcen, aber

ben feinblicben SBoben nicht fennenb', fann fte niebt

in berfelben Sffieife antworten unb befchränft fich bar*

auf, unfete ©renjen ju bewachen. — ©inige ©clai»

reurS, ju rechter Seit abgefanbt, hätten genügt, um

biefeS aufregenbe unb beftänbig erneute Summen

febweigen jn machen. Sffiir dagegen oerwenben Süge,
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mit Fedcrn, starke Ringgkragen, sckußfreie Bruststücke,

Rückenstücke, Blechschürze, Arm- und
Beinschienen und lange Blechhandfchuhe. Sie waren mit
Lanze, Degen und zwei Pistolen, welche schon tm

16. Jahrhundert mit Radschlvsscrn versehen waren,
bewaffnet. Jeder Reiter mußte einen gut gedeckten

Turnier-Hengst retten.
Die Schützen- vder Ringerpferde hatten ebenfalls

schuszfrcte Harnische mit stählernen Kragen, Rückenstück,

Panzerärmcl und Blcchhandschuhe und offene

Pickelhauben. Außer einem kurzen Feuerrohr waren
sie ebenfalls mit zwei Pistolen und mit dem Degen

bewaffnet.
Die schwere Reiterei der Deutschen, wie jene der

Franzosen, focht en Ka^s und formirte bloß zum
Marsch Schwadronen oder tiefe Haufen. Dann
waren sie nach dem Ausdruck Frossarts so dicht
geschlossen, daß man keinen Apfel werfen konnte, der

nicht auf einen Helm oder eine Lanze gefallen wäre.

Im 15. Jahrhundert gingen die Deutschen zuerst

von dieser Aufstellungsart ab, und fingen an, Schwadronen

zu formiren, die in tiefen Massen angriffen.
Spanier und Burgunder ahmten sie nach. Erst viel
später die Franzofen, bet welchen sich die OKevaleris
und alte Fechtart am längsten erhielt. Noch zur
Zeit Franz II. focht die französische Reiterei auf eincm

Glied zu ihrem Nachtheil und wurden in Folge dessen

durch die von Karl V. eingeführte Reiterordnung bei

jeder Gelegenheit geworfen.
Erst tn der Schlacht von Montoncour, 1569,

attaquirt? sie das erste Mal, und zwar mit günstigem

Eifolg, in Massen.

Die deutsche Reiterei stellte ihr Geschwader anfangs
in Keilform, so daß das letzte Glied um zwei Drittel

oder doppelt breiter war als das erste, auf.
(Brantôme IV. pszz. 345).

Doch da dicse Formation der Reiteret sich nicht
als so vortheilhaft erwies, als man erwartet hatte,

ging man bald in die viereckige über. Die schwer

geharnischten Retter bildeten dte erstcn Glieder und
die Flanken. Hinter ihnen folgten dte mit halben

Rüstungen und die Schützen zu Pferd. Die Glieder

waren gewöhnlich 19 bis 21 Mann und erhielten

ungefähr etne der Frontbreite gleiche Tiefe.
Vor diesen tn gleichseitige Vierecke aufgestellten

Rettergcschwadcrn standen oft auf einem oder mehreren

Gliedern berittene Arquebussteres, die einzeln

auf den Feind schössen und sich sodann hinter ihre
Schwadronen zurückzogen.

(Fortsetzung folgt.)

Feldzug 1870. Die französische Kavallerie. Von
Oberstlieutenant T. Bonté. In's Deutsche

übertragen, mit Anmerkungen und einem Vorwort
von F. v. L * * *. Königsberg, 1872.
Akademische Buchhandlung.

Das vorliegende interessante und lehrreiche Buch

kann den HH. Kavallerie-Offizieren unserer Armee

ganz besonders empfohlen werden. Jn demselben

wird die Thätigkeit der französtschen und deutschen

Cavallerie mit einander verglichen, sämmtliche Kaval-
leriegefechte in eingehender Weise behandelt, woraus

der Herr Verfasser sick über die künftige Verwendung
der Kavallerie vor, während und nach der Schlackt

ausspricht und mit der lebhaften Aufforderung an
die Franzosen, sich zu dcr Revanche vorzubereiten,
schließt.

Mit großer Anerkennung spricht die Schrift von
der deutschen Reiterei in Bezug auf Ausbildung,
Verständniß und Verwendung und hebt besonders

ihre vorzüglichcn Leistungen im Kundsckafts- und

Sicherheitsdienst hervor, während sie die Mängel und
Schwächen der französischen Reiterei, wclche 1870

nichts als ihren glänzenden Muth besaß und beinahe

beständig tn fehlerhafter Weise verwendet und nach

den Grundsätzen einer Taktik geführt wurde, welche

vergangenen Zeit angehörte, offen eingesteht.

Folgende der Schrift entnommene Darstellung wird
diese Behauptung bestätigen. Oberstlieutenant Bonté

sagt:
«Gleich von Anfang des Krieges an gibt unö die

deutsche Kavallerie durch kühne Reiterstücke an der

Ostgrenze Beweise ihrer Geschicklichkeit und Intelligenz.

Mit einer unerhörten Dreistigkeit verläßt sie

ihr Territorium. Einige Reiter auswählend, um zu

beobachten und genau zu sehen, treibt sie dieselben in
unser Land vor. Nur fünf bis sechs an der Zahl,
kommen sie in vollem Jagen, durchschneiden die

Telegraphendrähte und auf ihre Pferde niedergebeugt,

sprengen sie durch die Ortschaften, deren Einwohner
entsetzt sind. Es ist das wahre Bild einer deutschen

Ballade. — Sie kommen, ziehen wie der Wind
vorüber und verschwinden, um zu den Ihrigen
zurückzukehren. Gegen Ende Juli fanden die ersten

Reiterscharmützel statt. Den 28. erfolgte ein Zusammenstoß

nördlich von Saargemünd, in der Nähe der Brücke

über die Blies. Jn der Nacht machten baierische

Jäger eine Rekognoscirung, um die Eisenbahn von

Saargemünd nach Hagenau zu zerstören.

Jeden Tag beginnt der Fetnd von Neuem. Einer
Fliege vergleichbar, welche reizt, welche man verjagt
und die immer wiederkommt, ist er unfaßbar. Seine
Retter treiben die Kühnheit so weit, daß sie absitzen

und in die Häuser eindringen. So wurde im Elsaß
eine durch badische Kavalleristen in der Gegend von
Niederbronn ausgeführte Rekognoscirung überrascht

und durch die Unsrigen angegriffen. Zwei badische

Dragoner-Offiziere und ein Engländer wurden
erschossen. Aber was kam's darauf an, wenn nur
einer durchkommt und zurückkehrt, um zu melden,

was er gesehen hat: das Resultat, was man haben

wollte, ist erreicht. So war das erste Auftreten der

deutschen Reiterei; sie zeigte zunächst damit, daß ste

ein unbegrenztes Zutrauen in die Dreistigkeit ihrer

Mannschaft, sowie in die Leistungsfähigkeit threr
Pferde hatte.

Erstaunt über diese Art und Weise, aufzutreten,
sucht unsere Kavallerie stch dem zu widersetzen, aber

den feindlichen Boden nicht kennend kann ste nicht

in derselben Weise antworten und beschränkt sich darauf,

unsere Grenzen zu bewachen. — Einige Eclai-
reurs, zu rechter Zeit abgesandt, hätten genügt, um

dieses aufregende und beständig erneute Summen

schweigen zu machen. Wir bagegen verwenden Züge,
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©efafcronS unb felbft ganje SRegimenter, um baS

Serrafn ju beobachten, ©owie in ber gäbet oom
Sötren unb btr SDificre ftcflen rotr fcer Sift bie Äraft
entgegen unfc fca fcer geinb ungrcifbar ift, fo ift fcie

für bUfen SDienft beftimmte Äaoallerie fchon »or fccu

erften ©cblacbten jnxcflcS ermüfcet."
SDie Strt, wie fcie gran$ofen ihre SDififtonS=Ra»al*

lerfi im ©efeebte ju oerwenben beafcfitbiigten, wirb
a!S fehlerhaft begeicbr.et. „'Die Äaoaflerie foflte, fo

fagte man, währenb beS ©efecbteS ber 3nfanterfe,
in beu Serrainfalten gefcreff, bie ©elegenheit etfpäljen,
einjugreifeu unb fich auf ben geinb ftürjen, fobalb

er anfange ju wanfen, fcann ihn »erfolgen, wenn fte

fiegreid) war, ober fcbnell jurücffommen, wenn fte

abgefcblagen wurfce.

SDie SßrorlS hat biefe Slrt, unS ju berwenben,
nicht gerechtfertigt. SDa bie ©ranaten SlfleS unficher

machten, fo war bie SDtcfung im Serrain, oor ber

Slftion, faft ifluforifch unb roaS baS auf ben geinb

©türjen anlangt, fo war nicht baran ju fcenfen, ihn

ju erreichen, fca er unS mft feiner Slrtillerie jerfebmet*

terte, bfe auf 3 ofcer 4000 SIReter In Sßofttionen ftanb,
welcbe ber Äaoallerie unzugänglich waren. — Sßerfön=

lieh einer Snfantetie-SDioifion gugetheilt gewefen, haben

wir aufmetffam fcfe SÜRcmente biefer Bcfiimmung
»erfolgt, unb haben gefunben, fcafj aufjer bem SDienft

als ©claireurS, bfe Bmr>enfcung fccS SRefteS fcer Sruppe
beinahe SRufl gewefen ift unb oft felbft behinbernfc.

©ofcalö 3üge ftch bem ©eneral näherten, fo febofj

btr fcaS Serrain genau beobachtenbe geinb mit »er-

beppclter $tftigfeit, unb man müfjte bie ©Sforte ent«

fernen unb bebeutenb »erminbern, um auS bem ®e=

nera! nicht eine lebenbige ©cheibe gu machen.

gügen wit necb bin*u, bafj wir balb »on bem

3nfanterie=®encrat reflamfrt würben, balb »on fcem

ber Äaoaßerte, welcher beanfpruchte, feine Slutorftät
über unS nicht ju oerlieren, unb bafj biefe fortwäb*
renfce BefeblSfreujung eine jur ©crelcbung eineS ern=

ften ßiofcfeS bebauerlfcbe Unftcherhtit herbeiführte.'"
SDer &err SBerfaffer ift ber Slnficbt, bafj man in

granfreich fcie SDioijionS=ÄaoalIerie oerntinbern follte.
©r glaubt, fcafj eine bis jwei ©ebtoabronen ben

nötbtgen ©töjerheitsbienft hei fcer SDioifion öerfetjen

fönuten. SDeu SReft will er in grofje SReiterforpS

oereinen. £>iet febeint |)etr Dbcrfslirutenant »Ponte

rtxeai gu weit gu gehen, obgleich gröfjere SReiterforpS

in offenen Sänbetn fehr nothroenbig ftnb.
SDaS »Beifpiel einer befonbern »Berwenbung ber

franjöfifchen SReiterei finben wit nach ber ©eblaebt

oon ©pieberen am 2. Sluguft. Dberftlieutenant Bonte

erjählt ben SBorgang folgenbermafjen: „SDie bewal=

beten £)öf)en Oon ©pieberen waren nach blutigem
Sffitfceiftanfc oom geinb erfiürmt unb ber ©eneral

groffarfc genotbigt, fid) auf gorbach unb oon ba auf
@t. Sloolo jurücfguäiehen.

Unfere Äaoallerie, welcbe ben Sag übet währenb
ber ©eblaebt feine »Berwenbung gefunben hatte, fanb

gegen Slbenb ©elegenheit, einjugteifen. — SDa bie

Sruppen, welche guerft mit ber Bertbelbiguug beS

SDebouct^s beS SffialbeS beauftragt gewefen waren,
ftch hatten gurücfjieben muffen, fo befanb ftd) an

biefer ©teile nur nod) eine Äompagnie Sßionieve unb

ein Shell bet 12. SDragoner. 3wef ©efabronS biefeS

SRegimentS fagen ab, hefetjten ©cbütjengräben, Welche

bie Sßicniere fcbnell aufgeworfen hatten unb eröffne»»

ten fcaS geuer gegen fcie Seifen ber oorgehenfcen Äc=
lonncn. SRadifcem fte biefelben aufgehalten hatten,
fafjm fte wiefcer auf, attaqttirten ben geinb unb eS

gelang ihnen, benfelben jurücfjuwerfen. SRach fcfefem

glänjenben ©rfolg gogen fie ftch hinter ben ©ffen=

bahntamm jurücf unb hielten mit £>ülfe ber Sß(o=

nietfompagnie ihre ©tefluttg lange genug, um fcen

Sruppen, welche gorbad) befefct hatten, Seit »u laffen,
ihre Slufftcflungen einjunehmen. — SDiefe SBaffen«

tfjat einer gu gufj ferbtenben SReitertruppe otrfcient
erwähnt gu werben."

©päter wirb noch ein anbcreS Beifpiel berichtet,
bafj fcie franjöfifdje SReiterei gum Sbeil ju ftufj focht.
©S wat am 31. Sluguft beim Slngtiff ber Sinie oon
©ninte-Barbc, wo bie Äaoallerie fccS ©eneralS ©16=

remhault in eine fdibe ©elegenheit fam.
„©egen 4 Uhr SRachmittagS erhielt fte ben Befehl,

auf bem reebten glfucl beS 3. SlrmeeforpS aufju=
marfchiren unb fcen Bewegungen ber 3nfanterie ju
folgen. SDie SDioifion, brigabeweife in jwei Sreffen
formirt, reitet an, $!anfenrS oor fich. SDa abet baS

Serrain fehr fchwierig wurfce, müfjte man in Äo=

lonne mit SDiftance abbrechen, bann jugweife gu

SBieren, waS einige Unorbnung herbeiführte. — Be=

naebriditigt, bafj et bie Bewegung beS ©eneralS
SKontaufcon unterftütjen follte, inbem er fcen geinb
umging, geht ber ©eneral be ©fe>embault oor, feine

SDioifion wiebet in Äolonne mit SDiftance, bie 5.
SDragoner an fcet Site, formirenb unb fcfrigirt fich

längft ber SBeinfrerge Oon ©otnctj, an baS ©nbe beS

Sßlateau'S, wo ble Äalfofen fteben.
Äaum auf ber foblje angelangt, witb bie SDioi=

fton mit ©tfeheffen überfchüttet, welche anSberSRicb=

tung oon ©erotgn» famen, eine ©tellung, bie giem=

lid) weit ah nad) linfS lag. SDer ©eneral liefj burd)
baS SRaoin oon ßoinet) burchgehen, um feine SDioi=

fton gu beefen unb formirte fie wieber auf ber anbern

©eite, auf bem Slbhang unter ber Äuppe, gront auf
baS SDorf unb tn jwei Sreffen. SinfS hatte man
bfe ©enfung üon ©oinet) unb Sffieinberge, rechts eine

Steie, hinter welcher fich bie feinblicbe 3r.fantevfe
befanb. BormärtS war ein SDorf, biffen ©arten oon
ben Sßreufjeu befetjt waren unb rncftcärtS Sffialbun=

gen, in bem SRaoin oon ©otombeo enbenb."

„SDa er", fährt bie ©ebrift fort, „oon unferer

3nfanterie getrennt war, liefj ber ©eneral be 616«

rembault eine ©Sfafcron ber 5. SDragoner abfifeen,

inbem et befahl, bafj bie SlRannfchaft fcie $elme an
ben ©attel anhängen foUten, um wenfget gefehen gu

wetben, fid) fcann an bie ©tlte hepeben unb, an fcet

©rfce liegenb, baS geuer eröffnen foUten, um bem

geinbe ju antworten. SDer Befehl würbe fcbnell unb

mit ©rfolg ausgeführt unb ju gleicher 3fit würbe
ein 3ufl als glanfeurS oorgefdjicft, um fcaS £olj
oon ©olombety ju refognoSciren, wo man efn leb=

hafteS geuergefecht hörte. SDa baS ©intreffen unfete«

3nfante«ie fich »erjögerte unb baS geue« auS bem

SDorfe ©olnct) junabm, bie Sage aber baburch uner*
fraglich würbe, befiehlt ber ©eneral be Slewmbault
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EêkadronS und selbst ganze Regimenter, um daS

Terrain zu beobachten. Sowie in der Fabel vom
Löwen u:.d der Mücke stellen wir dcr List die Kruft
entgegen und da der Fcind ungrcifbar ist, so ist die

fiir diesen Dienst bestimmte Kavallerie schon vor den

erster, Schlachten zwicklrs ermüdet."
Die Art, wie die Franzosen ihre Divisions-Kaval-

leri.' im Gefechte zu verwenden beabsichtigten, wird
a!s fehlerhaft bezeichnet. „Die Kavallerie sollte, so

sagte m.rii, während dcs Gefechtes dcr Infanterie,
in den Tcriaiüfaltcn gedeckt, die Gelegeu^it erspähen,

einzugreifen mid sich auf dcn Fcind stürzen, sobald

er ar,fange zu wanken, dann ihn verfolgen, wenn sie

siegreich war, vder schnell zurückkommen, wenn sie

abgeschlagen wurde.

Die Praxis hat dicse Art, uns zu verwenden,
nickt gerechtfertigt. Da die Granaten Alles unsicher

machten, so war die Deckung im Terrain, vor der

Aktion, fast illusorisch und was das auf den Feind

Stürzen anlangt, so war nicht daran zu denken, ihn

zu erreichen, da er uns mit seiner Artillerie zerschmetterte,

die auf 3 oder 6000 Meter in Positionen stand,

welche der Kavallerie unzugänglich waren. — Persönlich

einer Infanterie-Division zugetheilt gcwcscn, haben

wir aufimiksam die Momente dicser Bestimmung
verfolgt, u»d haben gefunden, daß außer dem Dienst
als Eclaireurs, die Verwendung des Restes der Truppe
beinahe Null gewesen ist und oft selbst behindernd.

Sobald Züge sich dem Gcncral näherten, so schoß

der das Terrain genau beobachtende Feind mit
verdoppelter Heftigkeit, und man mußte die Eskorte
entfernen und bedeutend vermindern, um aus dem

Genera! nicht eine lebendige Scheibe zu machen.

Fügen wir neck hinzu, daß wir bald von dem

Infanterie-General reklamirt wurden, bald von dem

der Kavallerie, welcher beanspruchte, seine Autorität
über uns nicht zu verlieren, und daß diese fortwährende

Befeblskrcuzung eine zur Erreichung eines ernsten

Zweckes bedauerliche Unsicherheit herbeiführte."
Der Hcrr Verfasser ist der Ansicht, daß man in

Frankreich die Divisions-Kavallerie vermindern sollte.

Er glaubt, daß eine bis zwei Schwadronen den

nöthigen Sicherheitsdienst bei dcr Division versehen

könnten. Dc» Rest will er in große Reiterkorps
vereinen. Hier schcint Herr Oberstlieutenant Bonté
ctwaö zu wcit zu gehen, obgleich größere Rciterkorps
in offenen Ländern sehr nothwendig sind.

Das Beispicl eincr besondern Verwendung der

französischen Reiterei sinden wir nach dcr Scklacht

von Spicheren am 2. August. Oberstlieutenant Bonie

erzählt den Vorgang folgendermaßen: „Die bewaldeten

Höhen von Spicheren waren nach blutigem
Widei stand vom Feind erstürmt und der General

Frossard genöthigt, stch auf Forbach und von da auf
St. Avold zurückzuziehen.

Unsere Kavallerie, welche den Tag über während
der Scklacht keine Verwendung gefunden hatte, fand

gegen Abend Gelegenheit, einzugreifen. — Da die

Truppen, welche zuerst mit der Vertheidigung des

Débouchés des Waldes beauftragt gewesen waren,
sich hatten zurückziehen müssen, so befand sich an

dieser Stelle nur noch eine Kompagnie Pioniere und

ein Theil der 12. Dragoner. Zwei Eskadrons dieses

Regiments saßen ab, besetzten Schützengräben, welche
die Pioniere schnell aufgeworfen hatten und eröffneten

das Feuer gegen die Têten dcr vorgehenden
Kolonnen. Nachdem sie dieselben aufgehaltcn hatten,
saßen sie wieder auf, attaqnirten deu Feind «nd cs

gelang ihnen, denselben zurückzuwerfen. Nach diesem

glänzenden Erfolg zogen sie sich hinter den

Eisenbahndamm zurück und Kielten mit Hülfe der Pio-
nieikompagnie ihre Stellung lange genug, um den

Truppen, wclche Forbach besetzt hatten, Zeit zu lassen,

ihre Aufstellungen einzunehmen. — Dicse Waffcnthat

einer zu Fuß fechtenden Reitertruppe verdient
erwähnt zu werden."

Später wird noch ein anderes Beispiel berichtet,
daß die französische Reiterei zum Theil zu Fuß focht.

Es war am 31. August beim Angriff der Linie von
Sainte-Barbc, wo die Kavallerie dcs Generals Cl6-
rembault in eine solche Gelegenheit kam.

„Gegen 4 Uhr Nachmittags erhielt sie dcn Befehl,
auf dem reckten Flüzcl des 3. Armeekorps aufzu-
marschiren und dcn Bewegungen der Infanterie zu

folgcn. Die Division, brigadeweise in zwei Treffen
formirt, reitet an, Flankeurs vor sick. Da aber das

Terrain sehr schwierig wurde, mußte man in
Kolonne mit Distance abbrechen, dann zngweise zu

Vieren, was einige Unordnung herbeiführte. —
Benachrichtigt, daß er die Bewegung des Generals
Montaudon unterstützen sollte, indem er den Feind

umging, gcht der General de Clörembault vor, seine

Diviston wieder in Kolonne mit Distance, die 5.

Dragoner an der Täte, formirend und dirigirt sich

längst der Weinberge von Coincy, an das Ende des

Plateau's, wo die Kalköfcn stehen.

Kaum auf der Höhe angelangt, wird die Division

mit G'schcssen überschüttet, welche aus der Richtung

von Servigny kamen, eine Stellung, die ziemlich

weit ab nach links lag. Dcr General ließ durch
das Ravin von Coincy durchgehen, um seine Division

zu decken und formirte sie wieder auf der andern

Seite, auf dem Abhang unter der Kuppe, Front auf
das Dorf und tn zwei Treffen. Links hatte man
die Senkung von Coincy und Weinberge, rechts eine

Ciöie, hinter welcher sich die feindliche Infanterie
befand. Vorwärts war ein Dorf, bissen Gärten von
den Preuße « besetzt waren und rückwärts Waldungen,

tn dem Ravin von Colombey endend."

„Da er", fährt die Schrift fort, „von unserer

Infanterie getrennt war, ließ der General de Clö-
rembault eine Eskadron der 5. Dragoner absitzen,

indem er befahl, daß die Mannschaft dte Helme an
den Sattel anhängen sollten, um weniger gesehen zu

werden, sich dann an die Ciête begeben und, an der

Erde liegend, das Feuer eröffnen sollten, um dem

Feinde zu antworten. Der Befehl wurde schnell und

mit Erfolg ausgeführt und zu gleicher Zeit wurde
ein Zug als Flankeurs vorgeschickt, um daö Holz
von Colombey zu rckognosciren, wo man ein

lebhaftes Feuergefecht hörte. Da daö Eintreffen unserer

Infanterie sich verzögerte und das Feuer aus dem

Dorfe Coincy zunahm, die Lage aber dadurch

unerträglich wurde, befiehlt der General de Clsrembault
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bem übrigen Sljeft bet 5. SDtagonet, abguftfjen unb
baS SDorf anjugreifen. — SDa bfefer SluftragUnotfc»
nung unb Berwirrung herbeiführte, fo erhielt fcie 4.
SDragoner, welche linfS fcer 5. ftanben, ten Befehl,
bie Bewegung auszuführen. — ©ofort faf?en fcie

SDragoner ab, warfen fich im Sauffcbritt auf ©oinet)
unb brangen feuernb ein. — @S bunfelte, fcer geinb
glaubte an einen bebeutenben Slngrlff, lefflete geringen
Sffiiberftanb, jog fid) ttraiflirenb jurücf, fefcte ftch in
ben ©arten hinter unb rechts oom SDorfe feft unb

eröffnete ein fehr beWgfS geuer. SDarauf befiehlt
ber ©eneral ben 5. SDragonem, baS SDorf ju um«

gehen, um ben geinb oon fjfnten ju faffen unb an=

jugreifen. 3wet ©SfabronS festen ftd) in Bewegung,
aber ohne attaqttiren ju fönnen, benn &ecfen nnb
©arten oerfperrten fcen SDurcbgang. — Srofj beS

geucrS, Welches bie aufgefeffenen SRegimenter er»

reichte, hielt man bis jur Slnfunft unferet Snfantetie

auS, bie eintraf, um baS SDorf gu befeften.

SDann würbe füt bie SDragoner SHppel geblafen, fcie

SRacht war hereingebrochen unb fcie Äaballerie begab

fieb nach bem SDorfe SIRonto», um baftlbft ju lagern.
— ©S ift bfeS baS jweite Beifpiel in bem gelbjuge,
bafj SDragoner abftften, um ©teflungen aujugreifen
unb ju oertljeifcigen."

BefonbereS 3ntereffe für jcben SRefteroffijier hat
bie SDarftellung unb fritifche Betraditung über fcie

Berwenbung ber SReiterei am 16. Sluguft in fcer

©eblaebt »on SRejonoille, auf welcbe wir hier aber
nicht näher eingeben fönnen.

SDie 3rrthümer, welcbe franjöftfcherfeitS in ben

grofjen SReitergefecbten biefeS SageS begangen Würben,
werben wie folgt jufammengefafjt:

„SDie SSttaauert ftnb auf ju grofje ©ntfernungen
angefeftt Worben. — SDaS Serrain war nicht aufge«

flärt. — Singriff gegen unerfchütterte Snfantetie. —
SDie SRegimenter werben bei ber gormation überrafebr.

— SDaS ©efeebt wirb gang ohne SReferoe angenommen.
— ©efaljr, bie leichte Äaoaflerie gegen febwere gu
oerwenben. — HRangelnbe ©inheft in ber gührung,
well fein Dber«®enetal ber Äaoallerie »orhanben ift.
— SDieS finb bie Sehren, welche baS ©tnbium ber

©d)lad)t »on SRejonoille unS bietet."
Bei bem »erhängnifj»ollen 3uß nach ©eban wirb

bie Berwenbung ber franjöfifchen SReiterei, welche man
nicht baju benüftte, ben SIRarfcb weithin aufjufläreri
unb bie feinblicben ©claireurS jurücfjutreibtn, befonberS

gefabelt.
SBie bet Sffiörth unb SRejonoille feben wir'bie

franjöftfche SReiterei in ber Schlacht »on ©eban ftcb

tobeSmutbig auf bie fefnblicbe 3nfanterie unb Slrtillerie
ftürjen, bod) ble SRegimenter werben »ernidjtet, bc«

»o« fie an ben gefnb fommen.
Uebe« ble Berwenbung ber SReiterei »or, währenb

unb in ber ©d)lad)t »erweifen wir auf baS Buch,

felbft.
SIRit ben Slnficbten be« oerrn Dberftlieutenant

Bonie übe« ben Sffieitf) bet febweten Äaoaflerie, ber

Äürafftere unb ihrer SDefenftoWaffen fönnen wi« unS
niebt befreunben.

Beachtung febeint folgenbe ©tede beS Schlußwortes

ju »erbienen:

„SffiaS bie SluSbilbung beS SIRanneS anlangt, fo

ficht gleich nach ©töffnttng ber geinbfeligfeiten bie
Slrmee fcurd) fofortige UnglücfSfäfle ein, fcafj fte fcblccht

gebeeft unb ohne heftänbfge Berührung mit bem geinbe

war. SIRit Borliebe im ©an^en efnerertirt, ftnb wir
unbeholfen, wenn wir eingcln auftreten follen. SBaS

unS fehlt, ifi bat eingehenfce ©tubinm beS SerrainS,
bie ©chnefligfeit, efne Äarte ju lefen unfc ebne Un«

ftdierbett bie ©traften unb fcie SRebenwege, fcie ab«

furjen, gu wählen. SDie Äaoallerie galt frü
her für eine Sffiaffe, welche mehr förper»
liebe Äraft als ein lebhaftes Berftänbnifj
erforberte, baS ift jeftt nicht mehr fo.
SDiefer gelbjug hat foeben gegeigt, bafj
ber 2Ruth nicht SllleS leiften fann unb bafj
unS jffjt eine grünbtiebe topographifchc SluSbilbung
fehlte, fowfe Sffi unfc SRührigfeft, um ben gefnfc gu

ftnben, ihn gu belauern, feine SIbitcbten gu eifennen
unb fefne Sßläne burch unfete ©egenmafjregeln gu
niebte ju madien. — ©eften wir unS alfo fcurch Ber=

gleichung in bie Sage, für bie Sl|f"nft bfe SRofle oor*
jubereiten, bie unS unerläfjlfcb fft."

SBir, wollen eS nicht unterlaffen, baS Buch noch»*

malS unferen Äameraben ber Äaoallerie anguempfch=

len. ©S ift ein grofjer ©cbaft oon ©rfaljrungen fca-

rin enthatten. E.

©ebanfen über bte ^obaflerte ber SReujctt. 3«=
gleich SBtfcerlegttng einiger Slngriffe beS ®ene=

ralS gaibherbe gegen bie preufjifche Äaoaflerie.

Bon gr. o. @d>. Sefptfg, 1872. Buchbanb*

lung für SKflftärwiffenfcbaften (gr. Sucftjarbt).

SDer 3»ecf biefer fleinen ©chrift ift nicht, wie fcer üor=

hetgehenben, fcen 51Ra§ftab fcerÄritif an bie Seffiungen
ber Äaoaflerie im legten gelfcjug gu legen, fonfcem

efnlge ©efcanfen in Slnregung gu bringen, welche ftch

einem Äaoafleriften währenb beS ÄriegeS aufgebrängt
haben.

SDie Äapitel, welche behanbelt werben, ftnb betitelt:
SDer Äaoatlerift 5 ber Äaoaflerie» Dfftjfer; ber Äaoal=

leriesgübrer; bie ©fntbeflung ber ÄaoaOerie; baS

Sßferb; bie SluSbilbung ber SlRannfchaft; bie Bewaffs

nung; bie Slttaquen unb bie Berwenbung fcer Äa=

oaflerie. SllS Beilage folgt efn SRtfognoS*frungSbe=

riebt beS SRbeinifchm ÄüraffterregfmentS SRr. 8 oom

4. 3änner 1871.
©S ftnb biefeS oiefe unb wichtige ©egenftänbe,

bod) hanbelt eS ftd) ntebt um eine eingehenbe Unter«

fuchung berfelben, fonbern blofj nm fcaS $eroorljeben

jener fünfte, welche bem feerrn Berfaffer befonberS

erheblfcb fdjienen.
SDer £err Berfaffer fpricht ©eite 10 bie Slnftd)t

auS, bafj unfet Sahrhunbett oieflelcbt mit SluSnabme

SJRuratS feinen Äaoaflerieführer habe. SDiefer Sin«

febauung fteht gunäcbft ber SluSfprucb entgegen, wel*
eben SRapoleon I. auf ©t. Helena getban.

Ungleich tüchtigere SReiter«©eneräle als bet pban=

taftifche SRutat, weichet blofj ungeftüme Sapferfeit
befafj, waren nach unferer SIRefnung Äelletmann unb

Safatfe in ben napoleonifchen Äriegen unb ©tuart
unb ©heriban in bem amertfantfdjen ©eceffionSfrteg.
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dem übrigen Theil der 5. Dragoner, abzusitzen und
daS Dorf anzugreifen. — Da dieser Auftrag Unordnung

und Verwirrung herbeiführte, so erhielt die 4.

Dragoner, welche links dcr 5. standen, den Befehl,
die Bewegung auszuführen. — Sofort saßen die

Dragoner ab, warfen stch im Laufschritt auf Coincy
und drangen fcuernd ein. — Es dunkelte, der Fcind
glaubte an einen bedeutenden Angriff, leistete geringen
Widerstand, zog stch ttraillirend zurück, setzte stch in
den Gärten hinter und rechts vom Dorfe fest und

eröffnete ein sehr heftiges Feuer. Darauf befiehlt
der General den 5. Dragonern, das Dorf zu
umgehen, um den Feind von hinten zu fassen und
anzugreifen. Zwei Eskadrons setzten sich in Bewegung,
ober ohne attaqniren zu können, denn Hecken und
Gärten versperrten den Durchgang. — Trotz des

Feuers, welches die aufgescssenen Regimenter er^

reichte, hielt man bis zur Ankunft unferer Infanterie

aus, die eintraf, um das Dorf zu besetzen.

Dann wurde für die Dragoner Appel geblasen, die

Nacht war hereingebrochen und die Kavallcrie begab

sich nach dem Dorfe Montoy, um daselbst zu lagern.
— Es ist dies das zweite Beispiel in dem Feldzuge,
daß Dragoner absitzen, um Stellungen auzugreifen
und zu vertheidigen."

Besonderes Interesse für jeden Reiteroffizier hat
die Darstellung und kritische Betrachtung über die

Verwendung der Reiterei am 16. August in der

Schlacht von Rezonville, auf welche wir hier aber
nicht näher eingehen können.

Die Irrthümer, welche französischerseits in den

großen Reitergefechten dieses Tages begangen wurden,
werden wie folgt zusammengefaßt:

„Dte Attaquen sind auf zu große Entfernungen
angesetzt wordcn. — Das Terrain war nicht aufgeklärt.

— Angriff gcgen unerschütterte Infanterie. —
Die Regimenter werden bet der Formation überrascht.

— Das Gefecht wird ganz ohne Reserve angenommen.
— Gefahr, die leichte Kavallerie gegen schwere zu
verwenden. — Mangelnde Einheit tn der Führung,
weil kein Ober-General der Kavallerie vorhanden ist,

— DieS sind die Lehren, welche das Studium der

Schlacht von Rezonville uns bietet."
Bei dem verhängnißvollen Zug nach Sedan wird

die Verwendung der französischen Reiterei, wclche man
nicht dazu benützte, den Marsch weithin aufzukläretl
und die feindlichen Eclaireurs zurückzutreiben, besonders

getadelt.
Wie bet Wörth und Rezonville sehen wir « die

französische Retteret in der Schlacht von Sedan sich

todesmuthtg auf die feindliche Infanterie und Artillerie
stürzen, doch die Regimenter werden vernichtet,
bevor ste an den Feind kommen.

Ueber die Verwendung der Reiteret vor, während
und in der Schlacht verweisen wir auf das Buch
selbst.

Mit den Ansichten des Herrn Oberstlieutenant
Bonté über den Werth der schweren Kavallerie, der

Kürassiere und ihrer Defensivwaffen können wir uns
nicht befreunden.

Beachtung scheint folgende Stelle deS Schlußwortes
zu verdienen:

„Was die Ausbildung des ManneS anlangt, so

sieht gleich nach Eröffnung dcr Feindseligkeiten die

Armee durch sofortige Unglücksfälle ein, daß sie schlecht

gedeckt und obne beständige Berührung mit dcm Feinde

war. Mit Vorliebe im Ganzen einexerzirt, sind wir
unbeholfen, wenn wir einzeln auftreten sollen. Was
uns fehlt, ist das eingehende Studium des Terrains,
die Schnelligkeit, eine Karte zu lesen und ohne

Unsicherheit die Straßen und die Nebenwege, die

abkürzen, zu wählen. Die Kavallerie galt früher

für eine Waffe, welche mehr körperliche

Kraft als ein lebhaftes Verständniß
erforderte, das ist jctzt nicht mchr so.

Dieser Feldzug hat soeben gezeigt, daß
der Muth nickt Alles leisten kann und daß

uns jstzt eine gründliche topographische Ausbildung
fehlte, sowie List und Rührigkeit, um den Feind zu

finden, ihn zu belauern, seine Absickten zu eikennen

und seine Pläne durch unsere Gegenmaßregeln zu
nichte zu machen. — Setzen wir uns also durch

Vergleichung in die Lage, für die Zukunft die Rolle
vorzubereiten, die uns unerläßlich ist."

Wir, wollen es nicht unterlassen, das Buck nochmals

unseren Kameraden der Kavallerie anzuempfehlen.

Es ist ein großer Schatz von Erfahrungen da--

rin enthalten.

Gedanken über die Kavallerie der Neuzeit. Zu¬
gleich Widerlegung einiger Angriffe des Generals

Faidherbe gegen die preußische Kavallerie.
Von Fr. v. Sck. Leipzig, 1872. Buchhandlung

für Militärwissenschaften (Fr. Luckhardt).

Der Zweck dieser kleinen Schrift ist nicht, wie der

vorhergehenden, den Maßstab der Kritik an die Leistungen
der Kavallerie im letzten Feldzug zu legen, sondern

einige Gedanken in Anregung zu bringen, welche sich

einem Kavalleristen während des Krieges aufgedrängt
haben.

Die Kapitel, welche behandelt werden, sind betitelt:
Der Kavalleristz der Kavallerie-Offizier; der

Kavallerie-Führer; die Eintheilung dcr Kavallcrie; das

Pferd; die Ausbildung der Mannschaft; die Bewaffnung;

die Attaquen und die Verwendung der

Kavallerie. Als Beilage folgt ein Nekogncszirungsbe-

richt des Rheinischen Kürassterregiments Nr. 8 vom
4. Jänner 1871.

Es sind dieses viele und wichtige Gegenstände,

doch handelt es sich ntcht um eine eingehende

Untersuchung derselben, sondern bloß um das Hervorheben

jener Punkte, welche dem Herrn Verfasser besonders

erheblich schienen.

Der Herr Verfasser spricht Seite 10 die Ansicht

aus, daß unser Jahrhundert vielleicht mit Ausnahme
MuratS keinen Kavallerieführer habe. Dieser

Anschauung steht zunächst der Ausspruch entgegen, welchen

Napoleon I. aus St. Helena gethan.

Ungleich tüchtigere Reiter-Generale als der

phantastische Mural, welcher bloß ungestüme Tapferkeit
besaß, waren nach unserer Meinung Kellermann und

Lasalle tn den napoleonischen Kriegen und Stuart
und Sheridan in dem amerikanischen Secessionskrieg.



- 358 -
Suf bfe einjelnen angeregten ©ebanfen wollen wit

nicht näher eingehen.
SDie fleine ©chrift ift UfenSwertb, wenn unS barin

auch feine befonberS neuen ©ebanfen übcrrafcben.

E.

Com ©cfctfjt. ©tubien unb ÄiiegSetfabrungen,
BefeblSfübrung über gemifcbte Sruppeu betrcffenb.
Bon ®g. S. o. Sffi. Breslau. Berlag oon Ttat
SIRälierS ^ofbucbhanblung. 1872.

SDie ©cbrift enthält fehr »iele geba!t»olle SÄnficbten.

SDiefclbe behanbelt folgenbe Slbfcbnltte: SDie Befehls«

fübrung; ben SRacbricbten« unb SlufflävungSbtenft;
bie ©efechtSbereitfcbaft in ben ÄantonnementS unb
währenb beS SIRarfcbeS; - fcen Begriff beS ©cfecbtS;
Slngrlff unb Berfolgung; bie Bertbeibigung; bie taf«
ttfdien ©runfcfäfte allgemeiner Slrt; baS SRücfjugSge«

feebt; bie ©dselnmanöoer; glu§übergänge SlngeflcbtS
beS geinbeS; baS fleine ®efed)t unb ben ©djüften«
bfenft.

SDie Slrbeit wirb, wir wiffen nicht mit SRecbt ober

Unrecht, einem Dfftjier jugefchrieben, weldjer bie

SIRilltärllteratur burd) mehrere febr gebiegene arbeiten
bereidiert bat. 3n ben oorllcgcnfcen ©tubien ift je«

benfaflS fehr »iel BortrefflidjcS enthalten unb befon«
berS fcer Slnhang liefert einen intereffanten Bettrag

ju be« gecbtart, welche in ßufunft befolgt werben

mufj.
SDaS Buch ift für Sruppen« unb ©eneralftabSof«

Agiere gleich lehrreich- Äeiner wirb baffelbe ohne

SRuften auS ber |)anb legen. E.

©tugenoffrnftliaft.
— SDa« SReglement über bie SBcflclbung unb S3u«rü|hmg be«

$ecrc« getjt einer «bertnallgen SReotftort entgegen. ©a« clbgcn.

SKtlitärbepartement tjat ju biefem Swedc eine Äommiffion nleber»

gefefct, beftetjenb au« ben Ferren Dberft Sffiielanb, Dberft be SBab

llere, ©tabsmafer »cn SWedjel, ®tab«fjauptmann ©ölblin unb Stab«

rjauptmann 3ettweger.
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granfreid). 3n granfreid) tjat ftd) Bef ber bie«jäfjr(gen

(Sinjtettung ber Sögllnge ber Ärieg«fd)ule »cn ©t. ßtjr In tfe
Särmee eine elgentfjümlldje ©djwlcrigfcft berauägeftettt. 400 @Ic»en

bc« 2. Saljrgang« unb 180 be« 1. 3afjrc« Ijatten ftdj jur Su«*

ttitt«prüfung gcmelbet, 47 ber erjteren unb 16 ber lederen Äa»

tegerie ftnb aber jurürtgewiefen worben. ©in Sljelt berfelben

follte ben betreffenben Äurfu« nodj einmal burdjmadjcn, ein an»

tcrer Ubell (22 im ©anjen) 6ejtimtnung«mäptg al« ©ou«offijter
in bie Särmee eittgeflellt werben. ©« flellte jtdj aber Ijerau«, baß

ber größte Uljeil biefer ©leoen ben letzten Ärieg, tfjeil« al« ©ou«»

lieutenant«, tfjeil« al« Sieutenant«, Ja felbft al« Äapitain« mit*

gemadjt tjätten, batjer fügltdj nidjt al« UnteroffUfere wiener an»

geftedt werben fönnten. Sffile ber „Avenir militaire" beridjtet,

i|t biefe Slngelegeiitjeit burdj ben Äriegemfnijter In folgenber
Sffieife gec-rbnet: SDie 47 älteren Surüdgewlefenen Ijaben einen

abgcfürjten 3mcnatlidjcn Äurfu« in ber ©djule »on ©t. <5tjr

burdjjumadjen; fle ertjalten ben Stitel ©ou«tieutenant, ba« $a»
tent aber erft am ©djluß be« Äutfu« SWilte Sanuar t. 3., wälj»

renb ifjre Äameraben, weldje bfe SBrüfung beftanben, efn SBatent

»cm ©eptember 1871, ber Seft fljre« eintritt« in ©t. S»r at«

Dfflj(cr»(5le»en, betommen. SBon ben burdjgefallencn 16 ©lesen
bc« 1. 3atjrgang« werben nur 3, weldje ben gelbjug nidjt mit»

gemadjt Ijaben, al« Unterofftjfere in bfe SÄrntee eingefteHt, alle

übrigen Ijaben ben erfien Äurfu« nodj efn »olle« 3afjr In ber

©djule burdjgutnadjen.

— Slngebenf bc« SÄufccn«, weldjen bie SBricftauben wäljrenb

ber ©Infdjlicpung unb Belagerung »on SBari« gemattet Ijaben, ift
ble SJnorbnung getroffen worben, bap In feber franjöfifdjen geftung
efn SBrteftauben*(5tabIlffement fdjon fm grieben crrldjtct wetben

fette. (J».»Sffi..SB.)

—. 3n ben franjöfifdjen Stjceen fott bclannttldj audj für eine

mllitärifdjc SBorbilbung ber diesen befentet« geforgt wetben.

SKufjcr gtjmnaftffdjcn unb ©rerjferübtingcn finb neuerbing« audj

Sdjtcpübungcn, SRciten unb milltärlfdje SBromenabcn jur Äcnnt»

nip be« Stcnafn« in ber Umgegenb »crgffdjtfcben werben.
©eiten« be« ÄrfegSminifleriunt« finb ben Stjceen efne Slnjaljl

ßfjajfepotgewcfjrc überwfefcn unb wirb ben Stjceen ancmpfoljlcn,
für ben erfien ©djiefiuntcrrldjt SafferroSBatronen ju »cfdjaffen,
weldje ftdj ju ©djtcpüfuingen Im 3lmmer »ollfommen eignen,

gür ben unentgcttlidjen gieitunterrldjt an ble <5lc»en fott in
©arnlfonftäbten baburdj geforgt werben, bafj mit Suftltnmung bc«

Ärieg«mlnlftcr« berfelbe an ÄaBattcrfe^Dffijtere übertragen wirb.
©er SWInifler bc« Unterridjt« »cabfidjtfgt auperbem, um ble

milltärifdje SluSbilbung in ben Stjceen nodj meljr ju förbern,
ble geacnwärtlg bef benfelben angcflettten ^ilfsfefjrer (mattres
repetiteurs) burdj cbemalige Dffijiere ju erfefcen. ©anadj
würben bei einem febem Stjceum amuflettcn fein: efn Äapitain

jur Seitung unb allgemeinen SBeattffidJtlgitng ber mllltärifdjen
ttebunaen mit einem Sufdjttfj »on 1500 ftr. ju feiner SBenfion,

6 Dffijfere mft 10f>0 gr. 3ufrftup jur SBeaitffidJtlgung ber ©le»

»en in itjren ftreijciten unb jur Seitung ber mllltärifdjen Uebun»

gen; tiefe Dffijiere fetten tnöglldjft tbre SBflbung in ber poftjtedj»

nifdjen ©djule ober ber »on ©t. (S»r erbalten iaben. gür bie

o»mnaflifcben unb ©rerjicrübungcn, bie SBeatiffidjtlgung ber ©djfaf»
fäle, SHrreffe unb anberen »erfdjfcbenen Sefalltäten In ben Stjceen

fetten enblldj nodj 6 efiematlge Sübfutanten mit einer Sutagc »en

800 gr. jtt lljrer SBenfion angefüllt werben.

— (©fe neue Sßarifer ®ürtet6aljn.) SDer „Bien Public"
melbet: ©ie SBerarbeiten ber flrateglfdjen ©Ifenbaljn. weldje SBatl«

mit einem ©ürtet umgeben fott, finb »om milltärifdjen ©tanb»

puntt au« beenbigt. ©lefe SBafin gefit über 58itteneu»e»©alnt«

©eorge«, S8o(ffi-©aint»Seger, ©benneefere« an ber SWarne, bfe

firümmungen ber SWarne linf«, ben Sßart »on ©oeuill» redjt«
lafjenb unb auf S8ille*©»rarb jugetjenb, nadjbem fie bie SWarne

bei Sftoifysle ©ranb unb ben Äanal »on ©bette« überfdjrfttcn bat;
»on S8i0e»©»rarb jiebt fidj bfe SBatjn nadj SWontfermelt, burdj»

fdjnelbct ben Sffialb »on SBonbtj, um nadj SBcujour« ju gelangen,

überfdjreftet ben DurcqÄanal unb gelangt nadj SBatte»b'Ole auf
ber Strafte »on Sitte, bann nadj ©oneffe, nadj fflro«laij, nadj

SWontmorencij, fn Ibren ©ürtet alle SBunfte efnfdjtfepenb, an

weldjen fidj bie SBreufjen fefigefefct Ratten, um Sßari« ju bombar»

biren. SBon SWentmerenc». erreidjt fie ©annef«, auf beffen £ü*
geln SBatterien crrldjtct werben follen, bann »erfäfjt ble SBabn

ble SBertfjelb(gung«grenje ber gort« »on SBarf«, nimmt fljre 5ifd)<

jung gegen SBontoife, Sonflan«, SBoffftj, burdjfdjnelbet ben jum
S8ertbeiblgung«f»item »en SDari« gc^örenben Sffialb »on ©t. ©er«
Äafn, berüfjrt ©t. 6»r, Sa SWiniere, SBafaifen, um fljren SUu«<

gang«puntt ju erveldjen, nadjbem fie bie ©efne jwifdjen SHblon

unb SBittcncu»c»©alnt»®eorge« überfdjrltten. (Sit. SW.»3.)

¦x 3« ben franjöpfdjcn Äafernen war e« b(«ljer »erboten, bap

tie ©olbaten in ibrem Sffioljn« unb ©djlafjfmmer ftdj wafdjen
burften. ©le« mußte an ben Äafernenbrunnen fm greien ge»

fdjeben. Um ben in SBejug auf bie SHeinlldjfeit unb ben ©efunb?

fjclt«juftanb ber ©olbaten fid) b.lerburd) ^erau«|tettenben grofjen

Ucbeljlänben abjuljelfen, ftnb bie ©cnerals-3nfpcftcure Selten« be«

Ärieg«minl(lcr« aufgeferbert werben, bef ibren 3nfpiclrungcn
babin ju Wirten, bap innerhalb ber Äafcrncment« befon»

bere Sffiafdjjtuben (Lavados) elngerldjtet werben, ©fe Wottj»

wenbigteit biefer SWapregel wirb burdj ben ^inwei« auf bie att<

gemeine Sfficljrpflldjt unb bie baburdj ber SXtntee jugefüljrten, an

gröpere SRelnlldjlcft gewöljnten SWannfdjaften au« ben gebllbeten

©tänben motbirt.

Stalten. (SBcabfidjtfgte ©rridjtung eine« SBerttjelbfgung«»

Äorp« für bfe 9ltpen»3onc.) ©er Ätlegsmfnffter will unfere

ganje 8llpen»3one mflltätlfctj organlftten, inbem !Eerrftor(al»Äcm»

- 3SS

Auf die einzelnen angeregten Gedanken wollen wir
nickt näher eingehen.

Die kleine Sckrift ist lesenswerth, wenn unö darin
auch keine besonders neuen Gedanken überraschen.

Vom Gefecht. Studie» und Kiiegserfahrungen,
BefehlSfübrung über gemischte Truppen betreffend.
Von Gg. C. v. W. Breslau. Verlag von Max
Mälzers Hofbuchhandlung. 1872.

Die Sckrift enthält sehr viele gehaltvolle Ansichten.

Dieselbe behandelt folgende Abschnitte: Die Befehls-
führung; den Nachrichten- und AufklärungSdienst z

die Gefechtsbereitschaft in den KantonnementS und
während des Marsches; den Begriff des Gefechts z

Angriff und Verfolgung; die Vertheidigung; die
taktischen Grundsätze allgemeiner Art; das Rückzugsgefecht;

dte Scheinmanöver; Flußübergänge Angesichts
des Feindes; das kleine Gefecht und den Schützen-
dtenst.

Die Arbeit wird, wir wissen nickt mit Recht oder

Unreckt, eincm Ofsizier zugeschrieben, welcher die

Militärlitcratur durch mehrere sehr gediegene Arbeiten
bereichert hat. Jn den vorliegenden Studien ist
jedenfalls sehr viel Vortreffliches enthalten und besonders

der Anhang liefert einen tntcrcssantcn Bcitrag
zu dcr Fechtart, welche tn Zukunft befolgt werden

muß.
Das Buch ist für Truppen- und Generalstabsofstziere

gleich lehrreich. Keiner wird dasselbe ohne

Nutzen aus der Hand legen.

Eidgenossenschaft.
— Da« Reglement über dle Bekleidung und Ausrüstung deö

Heere« geht einer abermaligen Révision entgegen. Da« eidgcn.

Mtlliärdepartcment hat zu diefem Zwecke einc Kommifston nieder»

gesetzt, bestehend au« den Herren Oberst Wieland, Oberst de Val,
lière, Stabsmajor »vn Mechel, Stabshauptmann Göldlin und Stabs,
Hauptmann Zellweger.

Ausland.
Frankreich. Jn Frankreich hat sich bei der diesjährigen

Einstcllung der Zöglinge der Kriegsschule von St. Cyr in die

Armee eine eigenthümliche Schwierigkeit herausgestellt. 400 Eleven
des 2. Jahrgangs und 180 des l. Jahrc« hatten sich zur Aus-

lrittSprüfung gcmeldct, 47 der ersteren und 16 der letzteren

Kategorie sind aber zurückgewicsen worden. Ein Theil derselben

sollte den betreffenden Kursus noch einmal durchmachen, ein
anderer Theil (22 im Ganzen) bestimmungsmäßig als SouSofsizier
in die Armee eingestellt werden. Es stellte sich aber heraus, daß

der größte Theil dieser Eleven den letzten Krieg, theils als SouS-

lieutenant«, theil« al« Lieutenants, ja sclbst als Kapitain«
mitgemacht hätten, daher füglich nicht al« Unteroffiiiere wieder

angestellt werden könnten. Wie der svenir roilitsire" berichtet,

tst dicsc Angclegknheit durch den Kriegsminister in folgender

Weise geordnet: Die 47 älteren Zurückgewiesenen haben eincn

abgekürzten Zmonatlichen Kursus in der Schule »on St. Cyr
durchzumachen; sie erhalten den Tltel Souslteutenant, da«

Patent aber erst am Schluß de« Kursus Mitte Januar k. I., während

ihre Kameraden, welche die Prüfung bestanden, ein Patent
»om September 187l, der Zeit ihres Eintritts in St. Cyr als

Offizier-Eleven, bekommen. Von den durchgefallenen 46 Eleven

dcs 1. Jahrgangs wcrdcn nur 3, welche den Feldzug nicht
mitgemacht haben, als Untervffizlcre in die Armee eingestellt, alle

übrige» haben dcn ersten Kursus nvch ein volles Jahr in der

Schule durchzumachen.

— Eingedenk dc« Nutzen«, welchen die Brieftauben während

der Einschlicßung und Belagerung «on Pari« gcwäbrt haben, ist
die Anordnung gctroffcn wordcn, daß in jcdcr französifchcn Fcstung
ein Brieftauben-Etablissement schon im Frieden crrichtct werden

solle. (M.-W.B.)
Jn dcn französischen Lyceen soll bekanntlich auch für eine

militärtschc Vorbildung dcr Elcvcn besonders gesorgt wcrden.

Außcr gymnastischcn und Ererzierübungcn sind nrucrdingS auch

Schicßübungcn, Rcitcn und militärische Promenaden zur Kenntniß

dcê Tcrrain« in dcr Umgegend vorgeschrieben worden.
Scitcn« des Kriegsministeriums sind den Lyceen eine Anzahl

Chassepotgewehrc überwiesen »nd wird den Lyceen anempfohlen,
für den ersten Schießunterricht Lasserre-Patronen zu beschaffe»,

welche sich zu Schießübungen im Zimmer vollkommen eignen.

Für den unentgeltlichen Reltunterricht an die Elcvcn soll in
Garnisonstödten dadurch gesorgt werden, daß mit Zustimmung des

Kriegsministers derselbe an Kavallerie-Offiziere übertragen wird.
Der Minister dc« Unterrichts bcabsichtigt außerdem, um die

militärische Ausbildung in dcn Lyceen noch mchr zu fördcrn,
die gegenwärtig bei denselben angestellten Hilfslehrer (maitre»
répétiteurs) durch ehemalige Ofsiziere zu ersetzen. Danach
würden bei eincm jedem Lyceum anzustellen sein: ein Kapitain

zur Lcitung und allgemeinen Beaufsichtigung der militärischen
llcbunacn mit eincm Zuschuß von 15<X) Fr. zu seiner Pension,

6 Offiziere mit Il^y Fr. Zuschuß zur Beaussicbtlaung dcr Eleve«

in ihren Freizeiten und znr Leitung der militärischen Uebungen;

diese Ofsiziere sollen möglichst ihre Bildung in dcr polytechnischen

Schule oder der »vn St. Cyr erhalten haben. Für die

oymnastiscben und ErrrzlcrKbungcn, die Beaufsichtigung der Schlaf-
sZle, Arreste und anderen verschiedenen Lokalitäten in den Lyceen

sollen endlich noch 6 ehemalige Adjutanten mit einer Zulage von
8<X) Fr. zu Ihrer Pension angestellt werden.

— (Die neue Pariser Gürtelbahn.) Der «Sien ?ul>Iio»
meldet: Die Vorarbeiten ber strategischen Eisenbahn, welche Paris
mit einem Gürtel umgeben soll, find vom militärischen Standpunkt

au« beendigt. Dicse Bahn geht übcr Villeneuve-Saint»
George«, Boissi-Saint-Leger, Chennevièrcê an der Marne, die

Krümmungen der Marne links, den Park »on Cocutlly rechts

lassend und auf Bille-Evrard zugebend, nachdcm sie die Marne
bei Noisy°le Grand und den Kanal »on Chelles überschritten hat;
von Ville-Evrard zieht sich die Bahn nach Montfermetl,
durchschneidet dcn Wald von Bondy, um nach Voujour« zu gelangen,

überschreitet den Qurcq Kanal und gelangt nach Patte-d'Ole auf
der Straße von Lille, dann nach Gonesse, nach Groslay, nach

Montmorency, in ibren Gürtel alle Punkte einschließend, an

welchen fich die Preußen festgesetzt hatten, um Pari« zu bombar-

diren. Vvn Montmorency erreicht fie Cannois, auf dessen

Hügeln Batterien errichtet werden sollen, dann »erläßt die Bahn
die Bertheidlgungsgrenze dcr Forts von Paris, nimmt ihre Richtung

gegen Pontoise, Consta»«, Potssy, durchschneidet den zum
Vertheidlgungisystem von Parts gehörenden Wald von St.
Germain, berührt St. Cyr, La Minlere, Palaisen, um ihren
Ausgangspunkt zu erreichen, nachdcm sie die Seine zwischen Adlon
und Villcneuve-Saint-Gevrge« überschritten. (N. M.-Z.)

>5 Jn den französischen Kasernen war e« bisher verboten, daß
die Soldaten in ihrem Wohn- und Schlafzimmer sich waschen

durften. Die« mußte an den Kasernenbrunnen im Freien
geschehen. Um den in Bezug auf die Reinlichkeit und den

Gesundheitszustand der Soldaten sich hierdurch herausstellende» großcn

Uebelständen abzuhelfen, sind die General-Inspekteure Seiten« de«

Kriegsministers aufgefordert worden, bet ihren Znsxicirungcn
dahin zu wirken, daß innerhalb der Kascrnement« besondere

Waschstuben (I^vaclos) eingerichtet werden. Die
Nothwendigkeit dieser Maßregel «ird durch den Hinweis auf die

allgemeine Wehrpflicht und die dadurch dcr Armee zugeführten, an

größere Reinlichkeit gewohnten Mannschaften aus den gebildeten

Ständen mvtivirt.

Italien. (Beabsichtigte Errichtung eines Verthctdtgungs-
KorpS für die Alpen-Zone.) Der Kriegsminister will unsere

ganze Alpen-Zone militärisch organisiren, indem Territorial-Kom«


	

